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HERZOGENRATH Auf Burg Rode wird
die Konzertreihe „Mittendrin“ am
Freitag, 2. September, fortgeführt:
Nur 100 Gäste können beim Auf-
tritt der Rockröhre Anne Haigis
(Foto: Volker Neumann) dabei sein,
wenn sie ab 20 Uhr ihr aktuelles
Programm „Carry on“ präsentiert.
Zu vielen Songs legt die Künstlerin
Hintergründe offen, die beim Pu-
blikum ein „Aha“ und „Ach, so war
das“ auslösen. Der Eintritt kostet
28 Euro. Karten (max. vier je Bestel-
lung) können ausschließlich per E-
Mail an tickets@burgrode.de bestellt
werden. Einlass ist am 2. September
um 19.30 Uhr. (red)

KULTURTIPP

Rockröhre Anne Haigis
gastiert auf Burg RodeWie hast du’s mit dem Faust?

VON BRITTA SCHULTEJANS

MÜNCHEN/KÖLN „Es ist ein groß Er-
getzen, sich in den Geist der Zeiten
zu versetzen, zu schauen, wie vor
uns ein weiser Mann gedacht.“ Für
Generationen deutscher Schüler
führte kein Weg zum Abitur an ihm
vorbei: Goethes „Faust“. Das wohl
berühmteste Drama der deutschen
Literaturgeschichte gehört – wohl
auch darum – zu den bekanntesten
und meistzitierten Werken über-
haupt.

Was die Gretchenfrage ist („Wie
hast du’s mit der Religion?“), was
„des Pudels Kern“ war (Mephisto)
und was es mit dem Augenblick, der
verweilen soll, auf sich hat, weiß nur,
wer wenigstens eine grobe Idee von
dem hat, was Johann Wolfgang von
Goethe sich mit seinem „Faust I“
schon vor mehr als 200 Jahren aus-
gedacht hat.

Doch die kulturelle Bedeutung
des großen Werkes scheint zu
schwinden. Der Deutsche Bühnen-
verein registriert ein geringeres Inte-
resse am „Faust“ – und auch in der
Schule verliert dasWerk zunehmend
an Bedeutung. Nur in wenigen Bun-
desländern ist es heute noch Pflicht-
lektüre, wie eine Umfrage der Deut-
schen Presse-Agentur ergeben hat.
In Bayern muss es im neuen Schul-
jahr ab diesem September zum
vorletzten Mal gelesen werden. Ab
2024/25 ist es keine Pflichtlektü-
re mehr, nachdem es das fast ein
halbes Jahrhundert lang gewesen
ist – zumindest im Deutsch-Leis-
tungskurs.

Nur zweiNeuinszenierungen

Schon in der Spielzeit 2020/21 stand
der „Faust I“ nach Angaben des
Deutschen Bühnenvereins „erst-
mals seit vielen Jahren nicht mehr
an erster Stelle als meistinszeniertes
Drama“. Nur zwei Neuinszenierun-
gen des großen Dramas sind den An-
gaben zufolge in der kommenden
Spielzeit an deutschen Bühnen ge-
plant. „Das ist auffällig wenig“, sagt
eine Sprecherin des Vereins.

„In den 1980er oder 90er Jahren
fand sich das Stück des Öfteren
gerade so unter den zehn meist-
gespielten Dramen, war also auch
nicht ganz vorne“, sagt Detlev Baur,
Chefredakteur der vom Bühnenver-
ein herausgegebenen Zeitschrift
„Die Deutsche Bühne“. Von einer
„zyklischen „Faust“-Abkühlungs-
phase“ geht er dieses Mal allerdings
nicht aus: „Ich vermute eher, dass
es in Zukunft auf den Bühnen keine
so große Rolle mehr spielen wird –

schon weil es auch in den Schulen
an Bedeutung einbüßt. Eigentlich ist
der „Faust“ ja ein Lesedrama – und
wer liest heute noch Stücke?“

Das Stück mit den meisten In-
szenierungen wird Georg Büch-
ners „Woyzeck“
sein, wie Baur
für die im Sep-
tember erschei-
nende Ausgabe
der Zeitschrift
herausgefun-
den hat. „Ver-
lierer Goethe“
heißt der Titel
seines Artikels,
in dem er von
einer „epocha-
len „Faust“-Kri-
se“ schreibt.

Faust und sein
sehr viel jünge-
resGretchen,dasseiheute„vielleicht
nicht ganz so brisant wie die soziale
und psychische Deformation eines
mittellosen Soldaten wieWoyzeck“,
erläutert Baur. Georg Büchners Sozi-
aldrama„Woyzeck“ ist – zusammen

mit Juli Zehs„Corpus Delicti“ – auch
für die kommenden drei Abiturjahr-
gänge vom Institut zur Qualitätsent-
wicklung im Bildungswesen (IQB)
in Berlin als Lektüre festgelegt, die
als bekannt vorausgesetzt werden

sollte.
„Da haben sie

bestimmt den
falschen Text ge-
strichen“, sagt der
Berliner Germanist
Michael Jaeger, der
das Buch „Goethes
„Faust“: Das Dra-
ma der Moderne“
geschrieben hat.„Es
irrt der Mensch, so
lang er strebt“, heißt
es im Faust.

Jaeger kann die
jüngste bayerische
Entscheidung zum

Werk nicht verstehen: „Ausgerech-
net der„Faust“ eignet sich ja beson-
ders gut, die Themen von damals
in die heutige Zeit zu übertragen.“
Frei nach dem Motto: „Ich bin’s, bin
Faust, bin deinesgleichen.“ Er nennt

es„besonders stupide, nun den wo-
möglich letzten Text, der noch bei
den meisten Leuten irgendwie im
Kopf war, auch noch zu streichen“.
Der Germanist zweifelt, ob das
Interesse an dem Stoff auch dann
zurückgehen würde, „wenn man
den jungen Menschen ‚Faust‘ prä-
sentiert und ihnen Zeit gibt, sich
damit zu befassen“. „Ein jeder lernt
nur, was er lernen kann“, heißt es
im „Faust“.

Wie die dpa-Umfrage unter den
Kultusministerien der Länder ergab,
ist es inzwischen eher die Ausnahme
als die Regel, wenn der „Faust“ am
Gymnasium noch unbedingt ge-
lesen werden muss.

Zu diesen Ausnahmen gehören
Hessen, das Saarland sowie Meck-
lenburg-Vorpommern und Sach-
sen, wo das Werk schon in der 10.
Klasse drankommt, weil „wir die
Bedeutung desWerkes als Kulturgut
als so hoch ansehen, dass auch die
Schülerinnen und Schüler der Ober-
schulen das Werk kennen sollten,
nicht nur die Gymnasiasten“. So ein
Sprecher des sächsischen Kultusmi-

nisteriums. In Niedersachsen ist es
dagegen schon seit mindestens 40
Jahren lang keine Pflicht mehr, die
Geschichte über Doktor Faust, sei-
nen teuflischen Begleiter Mephisto
und Fausts Gretchen gelesen zu
haben.

„Beliebig geworden“

Germanist Jaeger sieht ein Problem
„nicht nur auf den„Faust“ bezogen,
sondern was unsere literarische
Überlieferung angeht“. Er fürchtet,
kulturelle Bezugsgrößen, mit denen
ein Großteil der Bevölkerung etwas
anfangen kann, könnten noch wei-
ter verschwinden, wenn es keinerlei
literarischen Kanon mehr gibt.„Das
ist alles völlig beliebig geworden.“
Heute schon könnten viele mit den
„Faust“-Zitaten, die er in Vorträgen
anbringe, nichts mehr anfangen.
„Ein jeder sucht sich endlich selbst
was aus“, steht im „Faust“.

In dem Werk heißt es auch: „Zwar
sind sie an das Beste nicht gewöhnt.
Allein sie haben schrecklich viel ge-
lesen.“

Das vielleicht berühmteste Werk der deutschen Literatur verliert in der Schule seinen Sonderstatus.

Viel Arbeit mit Goethes „Faust“: Langewar dasWerk an deutschen Schulen Pflichtlektüre. FOTO: DPA

Opulent, wehmütig und very british
VON SABINE ROTHER

AACHEN Kurpark Classix 2022 in
Aachen – das ist ein Ort der lauten
und leisen Töne, der Emotionen
und der künstlerischen Brillanz. Mit
seiner Gestaltung der „Last Night of
the Proms“ wird das Sinfonieorches-
ter Aachen zusammen mit seinem
Dirigenten, Generalmusikdirektor
Christopher Ward, den hohen An-
sprüchen gerecht. Zumal es am
Sonntagabend noch auf die warme
Stimme der Mezzosopranistin Fan-
ny Lustaud bauen kann, die sich als
eindrucksvolle Liedinterpretin er-

weist. Sie trauen sich etwas in der
„Last Night“ – britische Komponis-
ten, Werke, die Pracht, Melancholie
und Sehnsucht in einer opulenten,
selten gespielten und nicht un-
bedingt leicht verdaulichen Musik
vereinen.

Ward gibt als Moderator einen
Einblick in das, was man hören
wird – das Rauschen der Themse, die
feinen Nebelschwaden, die Pracht
der Bauten, den fernen Schlag von
„Big Ben“, der berühmten Turm-
uhr in Westminster. „Ich wollte als
prominenten Ehrengast jemanden
aus dem Königshaus einladen“, sagt

Ward lächelnd, nachdemVeranstal-
ter Christian Mourad bereits Ober-
bürgermeisterin Sibylle Keupen als
regionale Prominenz begrüßt hat.
Von der Königsfamilie ist niemand
gekommen. Stattdessen freut sich
Ward, dass eine für ihn sehr wich-
tige Zuschauerin im Kurpark sitzt:
seine Mutter. Prompt stimmt das
Orchester ein Stückchen von „God
save the Queen“ an, der britischen
Nationalhymne. Das Publikum er-
hebt sich.

Dann geht es zur Sache. William
Waltons (1902-1983) „Crown Impe-
rial – A Coronation March“ unter-
streicht wohlgeordnet das Motto. Als
Klang-Bilderbuch erweist sich „Sea
Pictures“, op. 37, von Edward Elgar,
der diesen Zyklus sensibler Lieder
1894 vorstellte. Stimmschön und
vom Orchester getragen, das ihren
Gesang wie ein Meer umspült, singt
Fanny Lustaud. Man spürt, dass ihre
Interpretation etwas mit dem Her-
zen zu tun hat.

„A London Symphony“ (1914) von
RalphVaughanWilliams beherrscht
den zweiten Teil des Abends, ein
mächtiges Werk, das spannend
strukturiert wird und melodiös
bis schrill die Kraft dieses Kompo-

nisten beweist. Wiederum gibt es
klingende Impressionen, die den
royalen Glanz zulassen – very bri-
tish eben. Musikalisch zeichnet der
Komponist „Szenen“ des Londoner
Lebens nach, und wieder hört man
„Big Ben“.

Bevor es zu streng wird, gibt es ein
fröhliches Ereignis: Ward gratuliert
Veranstalter Mourad, der an diesem
Tag Geburtstag hat, und dirigiert

den Publikumschor beim „Happy
Birthday“. Das Feuerwerk fällt aus.
Die strahlende „Feuerwerksmusik“
(1749), eine Suite von Barockmeis-
ter Georg Friedrich Händel aus
Halle, der 1727 britischer Staats-
bürger wurde, steigt (als Zugabe)
dennoch in den Nachthimmel auf
– mit prächtigen Garben, Raketen
und funkelndem Sternenregen.Viel
Applaus für einen mutigen Abend.

Mezzosopranistin Fanny Lustaud und das Sinfonieorchester begeistern bei der „Last Night of the Proms“ im Aachener Kurpark.

Mit großemBedauern hat der
Veranstalter der Kurpark Classix
2022, Christian Mourad, amMon-
tagmittag die Absage des Konzerts
der schwedischen RockbandMando
Diaomit dem Sinfonieorchester Aa-
chen bestätigt. Das Konzert war für
Dienstagabend, 30. August, 20 Uhr
geplant. Über 3300 Tickets waren

bereits verkauft. Das Management
der Band hat einen Krankheitsfall in
der Band gemeldet.

Mourad und das Theater Aachen
haben sich deshalb entschlossen,
den Konzertabend komplett zu
streichen. Es wird zunächst auch
keinen Ersatztermin geben. Die
Modalitäten der Eintrittskartenrück-
erstattung will der Veranstalter in
Kürze erläutern. (re)

MandoDiao sagen
Konzert inAachen ab

GEPLANTER AUFTRITTMIT SINFONIEORCHESTER Fanny Lustaud singt, begleitet vomAachener Sinfonieorchester unter der
Leitung von Generalmusikdirektor ChristopherWard. FOTO: ANDREAS HERRMANN

KASSEL Das indonesische Kurato-
renkollektiv Ruangrupa der docu-
menta hat nach eigenen Worten
die Bedeutung der Kasseler Kunst-
schau für die deutsche Öffentlich-
keit unterschätzt. „In Indonesien
schert sich niemand groß um uns.
Die documenta ist dagegen fast eine
Staatsangelegenheit. Diese Größen-
ordnung hätte uns früher klar sein
müssen“, sagten die Ruangrupa-
Mitglieder Reza Afisina und Farid
Rakun dem Berliner„Tagesspiegel“.
„Für uns kamen die ersten Antise-
mitismus-Vorwürfe im Januar un-
erwartet. Wir hätten nie gedacht,
dass es so eskalieren würde“, er-
läuterten sie in dem Interview. Es
gebe auch kulturelle Missverständ-
nisse, sagten Afisina und Rakun. In
Indonesien habe lange der Zugang
zu Informationen von außerhalb ge-
fehlt.„Manche nennen uns deshalb
naiv, ignorant oder unsensibel, aber
wir haben unsere eigenen Traumata
aufzuarbeiten“, sagte Afisina. (dpa)

KURZNOTIERT

Documenta-Kuratoren
sehen „Missverständnisse“

Die Sängerin Taylor Swift (32, Foto:
dpa) hat bei der Verleihung der MTV
VideoMusic Awards die begehrte
Trophäe für das Video des Jahres ge-
wonnen. Sie holte mit ihrem Song „All
TooWell“ (Taylor’s Version) auch die
Preise in den Sparten „Beste Regie“
und für das beste Langspiel-Musikvi-
deo. In ihrer Dankesrede teilte sie mit,
dass sie im Oktober ein neues Album
herausbringen werde. (dpa)

LEUTE

Kulturredaktion
0241 5101-429

Mo.-Fr. 10-18 Uhr

kultur@medienhausaachen.de

KONTAKT

„Ich vermute eher, dass
es in Zukunft auf den
Bühnenkeine so große
Rollemehr spielenwird
– schonweil es auch in
denSchulen anBedeu-
tung einbüßt. Eigentlich
ist der „Faust“ ja ein Le-
sedrama – undwer liest
heute noch Stücke?“

DetlevBaur,
Chefredakteur der Zeitschrift

„DieDeutscheBühne“ MÜNCHEN Bei einer Aktion von Kli-
maaktivisten ist nach Museumsan-
gaben der historische Rahmen eines
Rubens-Werkes in der Alten Pinako-
thek beschädigt worden. Zwei Ak-
tivisten der Bewegung „Letzte Ge-
neration“ hatten sich den Angaben
zufolge am Freitag am Rahmen des
Gemäldes „Der bethlehemitische
Kindermord“ von Peter Paul Ru-
bens aus dem 17. Jahrhundert fest-
geklebt. Mitarbeiter des Museums
und Polizisten hätten die beiden
Männer dann mit Lösungsmitteln
vom dem historischen Rahmen
trennen können, der allerdings be-
schädigt wurde. (dpa)

Aktivisten beschädigten
Rahmen von Gemälde


